un 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Dentſcher Reichstag. 
89. Plenar⸗Sitzung vom 30. April. 


um Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretä 

Burchard nebſt Kommiſſarten, vorübergehend 
ch Keichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er- 
net die Sitzung um 22), Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Das Haus beſchäftigt ſich zunächſt mit Wahl⸗ 
tüfungen. 

Nach dem Vorſchlage der Kommiſſton ſollen 
e Wahlen der Abgg. Penzig (nat.-lib.), Paper 
Volkspartei), Lorenzen und Lüben (beide deutſch⸗ 
eij.) für gültig erklärt werden. Daſſelbe iſt der 
ol bezüglich der Wahlen der Abgg. Wörmann 
nat.-lib.), Merbach (Reichspartel), von Eſtorff 

Wilder) und Dr. Witte (deutſchfrelſ.), doch ſollen 
loch Ermittelungen über vorgekommene Unregel⸗ 
Naßigkeiten angefiellt werden; letzteres ſoll auch 
ſchehen bevor die Gultigkeit der Wahlen der 
logg. v. Wurmb (Reſchspartet), Dr. Haarmann 

at.-Iib.) und Ebert (deutſchkonſ.) ausgeſprochen 


d. 

Bezüglich der Wahl des Abg. Ziegler (nat. 
Ib.) beantragt die Kommiſſion, einen früheren 
deſchluß auf Veranlaſſung von Ermittelungen 
lurch den erſtatteten Bericht für erledigt zu erkla⸗ 

„ während bezüglich der Wahl des Abg. von 
kpekowski (Pole) die Ungültigkeit ausgeſprochen 
erden ſoll. f 
Bei Berathung des Kommiſſtons be ſchluſſes be ⸗ 
gli der Wahl des Abg. Merbach erklärt Ban 
kötommillar Geh. Rath Ehrenſtein, daß er den 
schluß der Kommiſnon, die bezüglichen Verbote 
oztaldemokratiſchen Verſammlungen ſeien un- 
rig geweſen, nicht als berechtigt anſehen konne, 
bäprend Abg. Kayſer (Soztaldem.) entgegen dem 
utrage der Kommiſſion die Ungültigfeitserflärung 
Mantragt, da erkebliche Unregelmäßigkeiten und 
Falle von falſcher Anwendung des Sozialiſtenge⸗ 
ſeßes vorgekommen jeien. 
Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) tritt dleſen 
er entgegen und erklärt, daß der Abg. 
am wenigſten Veranlaſſung babe, das Ver 

führen der Behörden in abfälltger Weiſe zu kriti⸗ 
tren, da er in dem in Rede ſtehenden Falle als 
hegenkandidat betheiligt geweſen. 

In der weiteren Diskuſſion tritt Abg. Dr. 
Irhr. v. Heereman (Zentrum) für die Kom- 
engen ein, während die ſoztaldemokta · 
chen 

Abgg. Auer und Stolle ſich in ähnlichem 
Sinne wie ihr Frakttonsgenoſſe Kayſer äußern und 
logg. Günther Sachſen (Reichespartel) die 
utheiligten ſächſiſchen Wahlvorllände gegen die 

don den Rednern der ſozialdemokratiſchen Partei 
uhobenen Vorwürft der Parteilichkeit energiſch pro- 
tiert 


Das Haus tritt wie in den zuvor erledigten 

allen dem Beſchluſſe feiner Kommiſſton bei. 
Es folgt die Berathung des Beſchluſſes der 
Kommiſſion bezüglich der Wahl des Adg. v. Lys⸗ 
wok; hierbei beantragt Abg. Dr. Lieber 
Zentrum), die von der Kommiſſton vorgeſchlagene 
erhebung von Grmittelungen über gewiſſe Vor⸗ 
unge dei der Wahl noch auf einige weitere 
F auszudehnen, da eventuell Wahlbeeinfluſ⸗ 
ungen vorliegen würden, die von Beamten in 
j amtlichen Eigenſchaft ausgegangen jeien. 
Ee entwickelt ſich über dieſe Angelegenheit 
une längere Diekuſſton, an welcher ſich Reduer 
Parteien betheiligen ; da jedoch die behaup⸗ 
Uebergeiffe gar nicht im Intereſſe des Abg. 
Lyekowski erfolgt find, erklärt das Haus ſchließ⸗ 
uch die Wahl entgegen dem Antrage der Kommiſ⸗ 
lon für gültig. 

Hierauf vertagt ſich das Daus 
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be- 
nutzung der Zolltarifnovelle, ſowie des Unfallver- 
ſcherungsgeſeßes. 
Schluß gegen 5½ Uhr. 


1 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
61. Plenarſitzung am 30. April. 


Das Haus if ziemlich gut gefüllt, während 
Tribünen nur mäßig beſetzt find. 


de 


Am Miniſtertiſche: v. Scholz, v. Puttkamer 
und Kommiſſarien. 

Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
um 117½ Uhr mit den üblichen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. 

Tagesordnung: 

Den einzigen Gegenſtand bildet die zweite 

Berathung des Antrages des Abg. Freiberrn von 
Huene (Zentrum) auf Annahme eines Geſetzent⸗ 
wurfes betreffend Ueberweiſung von Beträgen, 
welche aus landwirthſchaftlichen Zöllen eingehen, 
an die Kommunalverbände. 
} $ 1 lautete in der Faſſung des Antragftel- 
lers: „Von den auf Grund des $ 8 des Reichs- 
geſetzes vom 15 Juli 1879 auf Preußen entjal- 
lenden Summen ſollen diejenigen Beträge, welche 
aus Getreide- und Viehzöllen herrühren, nicht zu 
allgemeinen Staatszwecken verwendet, ſondern un⸗ 
verkürzt nach Maßgabe der nachſtehenden Beftim- 
mungen den Kommunal- Verbänden überwieſen 
werden.“ 

Die Kommiſſion, in welcher der Geſetzent⸗ 
wurf berathen worden, hat dem Paragraphen fol- 
gende FJaſſung gegeben: 

„Von den auf Grund des § 8 des Reichs- 
geſetzes vom 15. Juli 1879 auf Preußen ent- 
fallenden Summen ſoll ein Betrag, welcher dem 
nach dem Maßſtabe des erwähnten Reichsgeſetzes 
auf Preußen entfallenden Antheile aus dem Er- 
trage der Getreide- und Viehzölle entſpricht, ab- 
züglich eines Betrages von 15,000,000 Mark, 
nicht zu 1 2 5 Staatszwecken verwendet, 
ſondern nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtim⸗ 
mungen den Kommunal- Verbänden überwieſen 
werden.“ 1 

Die Abgg. Tudowieg, Dr Ennec⸗ 
cerus (beide nat. lib.) und Genoſſen keantra- 
gen für den Paragraphen folgende Faſſung: 

„Die auf Grund des § 8 des Reichsge⸗ 
ſetzes vom 15. Juli 1879 auf Preußen ent- 
fallenden Summen ſollen nur inſowelt zu allgemet- 
nen Staatszwecken verwendet werden, als ſie den 
Betrag von drei und einer halben Monatsrate 
der Grund- und Gebäudeſteuer überſteigen. — 
Der Betrag von drei und einer balben Monats- 
rate der Grund und Gebäudeſteuer wird nach 
Maßgabe der nachfolgenden Beſtimmungen den 
Kommunal- Verbände überwieſen.“ 

Abg. Dr. Delbrück (freikonſ.) will in 

dem Antrage der Kommiſſton ſtatt 15,000,000 
Mark ſetzen: 21,000,000 Mark; endlich bean⸗ 
tragen die freikonſervativen Abgg. Freiherr von 
Zedlitz-Neukirch und v. Tiedemann⸗ 
Labiſchin folgende Faſſung für den § 1: 
f „Von den auf Grund des Reichsgeſetzes vom 
15. Juli 1879 auf Preußen entfallenden Sum- 
men ſoll ein Betrag von jäbrlich 20 Millionen 
Mark nicht zu allgemeinen Staatszwecken, ſondern 
zur Erleichterung der Kommunal- und Schullaſten 
verwendet werden. — Die Verwendung wird durch 
beſonderes Geſetz geregelt.“ 

Nachdem Referent Abg. Weſſel (freikonſ.) 
mit wenigen Worten die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſtion zur Annahme empfohlen, meldet fi eine 
große Anzahl von Rednern theils für, theils ge- 
gen den vorliegenden Geſe entwurf. 


Zunächſt ſpricht gegen denſelben der Abg. 
Richter (deutſchfreiſ.). Derſelbe führt zunächſt 
aus, daß angeſichts der zweiten Leſung des vor⸗ 


liegenden Antrages die Stellungnahme einzelner 
Parteien ein völlig anderes Bild darbiete, als die 
Während der Finanzminiſter 
anfänglich die Iehhajteilen Bedenken äußerte, ſei 
die Stellung der königlichen Staatsregierung und 


erſte Leſung ergab. 


ihrer Anhänger jetzt eine vollſtändig ſympathlſche 
und die frühere gänzlich ablehnende Faltung der 
nationalliberalen Partei jei nun in das Gegen 
teil umgeſchlagen. 


zielle Lage, indem er einerfeits das in Preußen 
vorhandene durch eine Anleihe zu deckende Defizit 
betont, andererjeits ausführt, daß in Folge der 
niedrigeren Erträge der Holz- und der Lederzölle 
die in Ausſicht genommene an Preußen verweis 
bare Summe aus dem Reſchshaushalts-Etat auf 
vielleicht 10 Mill. Mark ſich herabmindern werde; 
es ſei ſogar zweifelhaft, ob auch nur dieſe Summe 
erreicht werden würde. Auf den eventuellen Er⸗ 
trag der Börſenſteuer dürfe man auch nicht allzu 
ſicher rechnen, denn man wiſſe gar nicht, wie die 
Stellung des Herrn Reiche kanzlers der Börfen- 


Freitag, den 1. Mai 1885. 


verlaſſen habe. 


Redner bekämpft ſodann den 
Antrag im Hinblick auf die unbeftiebigende fihan- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., —— 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
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dieſe Haltung entſpreche vollſtändig ihrem bisheri⸗ 
gen Programm; wogegen er ſich nur ſtets ausge⸗ 
ſprochen habe, das jet eine temporäre Ueberwei⸗ 
ſung, die zukünftig wieder rückgängig gemacht wer⸗ 
den könnte. Was den nationalliberalen Antrag 
beträfe, jo würde ihn die Regierung annehmen, 
falls er ernſtlich aufrecht erhalten würde. Neue 
Einnahmen für das Reich würden allerdings an- 
geſtrebt, wie das ja auch die Thronrede ausge- 
ſprochen; das Tabaksmonopol würde ſich jedoch nicht 
immer als ein jo günſtiges Agitationsmittel für 
die deutſchfreiſinnige Partei bewähren, wie das 
ſeiner Zeit der Fall geweſen. Dem Abg. Richter 
würde es ja gewiß nicht angenehm ſein, wenn ſich 
bier die konſervative Partei, das Zentrum und die 
Nationalliberalen zu einer ſtarken Majorität ver⸗ 
einigten, aber eine ſolche Koalition würde gewiß 
zum Segen des Vaterlandes gereichen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 


Abg. Graf von Schwerin Put ar 
(deutſchkonſ.) führt dem Abg. Richter gegenüber 
aus, daß die konſervative Partei durchaus keine 
prinzipielle Oppoſition gegen den Antrag Huene 
erhoben babe, den Redner, nachdem er das Prin⸗ 
zip des nationalliberalen Antrages, die Berthei- 
lung nach Maßgabe der beſteuerten Grundfläche 
vorzunehmen, als ungerecht dekämpft anzunehmen 
bittet. (Bravo rechts.) 


Abg. Enneccerus (nat. -Iib.) proteſtirt 
gegen die Behauptung Richters, daß die Natio- 
nalliberalen ihre Meinung gewechſelt hätten. Der 
nattonalliberale Antrag entſprecht ganz den von 
ihm Namens ſeiner Freunde in der erſten Leſung 
abgegebenen Erklärungen. In der Kommiſſion jei 
ein ähnlicher Antrag abgelehnt worden. Rebner 
wendet ſich ausführlich gegen die Richterſchen Aus- 
führungen. Die ſinanzielen Bedenken der Deutſch⸗ 
freifinnigen verſtehe er nicht. Es handele ſich 
hier einfach darum, der Staatskaſſe Mittel zu 
entnehmen und ſie den nothleidenden Gemeinden 
zuzuweiſen; das ſei nur ein Akt der Gerechtigkelt. 
Die Unterſtellung des Finanzminiſters, feine Par- ‘u 
tei nehme ihren Antrag nicht ernſt, weil er mit 
Entrüſtung zurück, er erkläre ausdrücklich, daß 
ſeine Freunde Mann für Mann dafür ſtimmen 
würden. (Große Heiterkeit.) Der Antrag Huene 
jei ein Daugergeſchent für die Gemeinden, wenn 
die Ueberweiſung ſchwankender Beträge beibehalten 
werde. Der Antrag Huene wolle die Kommunal 
Intereſſen als Vorſpann für die agrariſchen In⸗ 
tereſſen benutzen. Redner erklärt ſich gegen alle 
ſonſtigen Anträge und empfiehlt den ſeiner Partei 
zur Annahme. K 

Abg. Bachem (Zentr): Er meine auch, 
daß der natlonalliberale Antrag nur eingebracht 
ſei, um dem Antrag Huene ein Bein zu ſtellen. 
Die Oppoſition der Deutſchfreiſinnigen balte er 
von ihrem Standpunkt aus derechtigtz die gemach⸗ 
ten Einwendungen träfen aber uur zum Theil zu. 
Der Antrag Huene ſolle eine Ausgleichung der 
durch die Getreidezölle herbeigeführten Verbältniſſe 
herbeiführen. Er bitte denſelben anzunehmen. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.): Ein Theil 
feiner Freunde ſei prinzipiell gegen den Antrag, E 
ein anderer Theil erkenne denſelben im großen 
und ganzen an, wünſche aber einen anderen Ver⸗ 
tbeilungemodus. Er müſſe jagen, er habe um 
nig Vertrauen zum Zentrum, um ihm auf dieſen 
Wege zu folgen. Der Anızag Huene verſchlim⸗ 
mere die Defizitwirthſchaft, welche die Stellung 
der Regierung ſchwäche und den Parlamentaris- 
mus ſtärke. Der nattonalliberale Antrag fei un⸗ 
annehmbar. Der Vertheilungsmodus nach Maß⸗ 
gabe der Grund- und Gebäudeſteuer ſei für dir 
oͤſtlichen Provinzen ganz unanwendbar. 

Abg. v. Tiedemann Labiſchin (frei⸗ 
kon) ſtimmt in den wenigſten Punkten mit dem 
Vorredner überein. Der Antrag Huene bedeute 
eine richtige, konſequente Fortjegung der Steuer⸗ 
reform. Der nationalliberale Antrag hätte wahr⸗ 
anzunehmen. i a ſcheinlich eine Majorität in der Kommiffion auf 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz verwahrt die ſich vereinigt, wenn er dort eingebracht worden 
Regierung gegen den Vorwurf des Abg. Richter, wäre. Wie die Verbältuiſſe jetzt liegen, müſſit 
als ob dieſelbe zu dem Autrage Huene eine man für den Antrag Huene ſtimmen. Um etwai⸗ 
ſchwankende Stellung eingenommen, und erhebt gen Bedenken gegen die Huene'ſche Faſſung Rech- 
Proteſt gegen die verſchledenen Unterſtellungen, nung zu tragen, babe er indeſſen im Verein mit 
welche in der Preſſe bezüglich der Haltung der Re- ſeinem Freunde von Zedlitz ein entſprechendes 
gierung zu dem bezeichneten Antrage verbreitet. Amendement eingebracht. Darnach ſoll 9 1 fol- 
worden wären; die Regierung habe keinen Augen- gende Faſſung erhalten: „Ven den auf Grund X 
blick gezögert, das, was ihr hier geboten würde, des Reichsgeſetzes vom 15. Juli 1879 auf Preu - 
im Intereſſe der Kommmnen anzunehmen, und ßen entfallenden Summen ſoll ein Betrag vonn 


ſteuer gegenüber zur Zeit ſei. Aber etwaigen bö⸗ 
beren Einnahmen im Reiche würden auch größere 
Ausgaben gegenüberſteben, denn u. A. werde der 
Herr Kriegsminiſter größere Summen zu Penſto⸗ 
nen und zur Relikten Verſorgung verlangen. 
Wie die bezüglichen Auslaſſungen des Herrn Fi 
nanzminiſters im Herrenhauſe bewieſen, werte un- 
bedingt eine Vermehrung der Steuern von der 
Regierung angeſtrebt, und als geeignete Odjekte 
für höhere Steuern würden Bier, Branntwein, 
Wein und Tabak genannt; auch mit der Einfüh⸗ 
rung eines neuen Quittungsſtempels habe ſich der 
preußiſche Staatsrath bereits beſchäftigt. Wie der 
jüngſte Antrag Elſaß Lothringens auf Erhöhung 
der Tabakſteuer beweiſe, werde unbedingt auf das 
Tabakmonopol hingearbeitet; es handle ſich jept 
nur um ein Handgeld für das Tabafmonopol, 
Redner bemängelt ſodann die Beſtimmungen über 
die Verwendung der überwieſenen Summen und 
über den Vertheilungsmodus. Die beabſichtigten 
Ueberweiſungen würden den betheiligten Kommu⸗ 
nen gar nicht zum Vortheile gereichen, vielmehr 
ihre Selbſtſtändigkeit gefährden, da die überwieje- 
nen Summen lediglich à diseretion des Land- 
rathes ſtehen würden. Redner bittet in Rückſicht 
auf die ungünſtige Finanzlage, in Rückſicht auf 
den Umſtand, daß es ſich hier um einen Erlaß 
direkter Abgaben nicht handle und in Rückſicht 
auf die zweifellos zu erwartende Schädigung der 
Kommunen ſelber den Antrag Huene abzulehnen. 
(Beifall unks.) 9 

Abg. Frbr. v. Huene (Zentrum) bezieht 
ſich auf ſeine Ausführungen bei der erſten Leſung 
und wendet ſich ſodann gegen die Angriffe, welche 
der Vorredner gegen das Zentrum gerichtet. Der 
vorliegende Antrag charakteriſire ſich keineswegs 
als ein taktiſches Manöver, derſelbe ſei vielmehr 
eine naturgemäße Konſequenz des Finanz⸗Pro 
gramms, welches das Zentrum ſeit dem Jahre 
1879 verfolgt habe. Der eine Theil deſſelben, 
der Steuererlaß, ſei perfekt geworden, daher ſei es 
angezeigt, nun auch mit Ueberweifungen an die 
Kommunen vorzugehen. Was die Normirung det 
eventuellen Erträge betreffe, um die es ſich hier 
handele, ſo könnten ja allerdings ganz poſitive 
Ziffern nicht beigebracht werden, da hier Verhält⸗ 
niſſe der Zukunft in Betracht kämen. Ueber das 
Zustandekommen der Börſenſteuer babe er doch 
eine andere Anſicht als der Vorredner; dieſelbe 
werde ſicherlich zur Wahrheit werden und aus ihr 
wie aus den Zölen würden ſich ausreichende Er⸗ 
träge ergeben. Wenn es nach der Meinung des 
Abg. Richter ginge, jo würden dem Reiche über- 
haupt keine neuen Mittel erwachſen. (Sehr rich⸗ 
tig! rechts.) Der Abg. Richter leugne, daß es 
ſich bier um einen Steuererlaß handle; thatſäch⸗ 
lich handle es ſich aber doch um eine Entlaſtung 
der Kommunen und eine ſolche wirke doch ebenſo, 
wie ein direkter Steuererlaß. Der nationalliberale 
Antrag, der ſebr überraſchend gekommen, ſei für 
ihn und ſeine Freunde unannehmbar; ebenſo bitte 
er die Anträge Delbrück und Zed lig abzulehnen 
und bet ſeinem Antrage ſtehen zu bleiben. (Beifall 
im Zentrum.) 

Abg. Dr. Gneift (natlib,) giebt eine län⸗ 
gere Ueberſicht über vie Geſchichte der preußiſchen 
Finanzpolitik und ſucht an der Hand derſelben den 
Nachweis zu führen, daß die nationalliberale Par- 
tei ſtets an den alten »reußiſchen Finanztradi⸗ 
onen feſtgehalten habe, von welchen auch die Re⸗ 
gierung bereits abgewichen jei, indem fie bei ven 
Sleuererlaſſen die breite Baſis der Klaſſerſteuer 
f be. Reduer wendet ſich ſodann gegen 
die ſchwankenden Ueberweiſungen, welche in dem 
Antrage Huene eingeführt werden ſollen und in 
welchen er ein Danaergeſchenk erblicken zu ſollen 
Laube. Was nur den Abänderungsantrag feiner 
Bartet betreffe, jo wäre derſelbe ja vielleicht ent- 
behrlich geweſen, wenn der Antrag Huene abgelehnt 
worden wäre; er bitte den Antrag ſeiner Partei 


. * ſonſtigen Anträge unverändert in der Kommiſſions⸗ 
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jährlich 20,000,000 Mark nicht iu allgemeinen, 
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0 Berwendung wird durch beſonderes Geſetz ge⸗ 


Staatszwecken, ſondern zur Erleichterung der Kom⸗ 
munal- und Schullaſten verwendet werden. Die 


regelt.“ 
Die Diskuſſton wird geſchloſſen. 
$ 1 wird unter Ablehnung aller geſtellten 


faſſung angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be 
rathung. 


Schluß 4 uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 30. April. Durch die bis jetzt übri- 
geus noch nicht völlig klaren Nachrichten über ein 
weiteres Vordringen der Ruſſen in Afien wird an 
der herrſchenden Situation wenig geändert. Denn 
einſtweilen ſteht doch ſoviel feſt, daß diejenigen 
Punkte, welche in den Depeſchen als von ruſſt⸗ 


Kin ſchen Truppen neuerdings beſetzt bezeichnet wer⸗ 


den, noch innerhalb des ruſſtſcherſelts mit vollſter 
Entſchiedenhelt als zu Turkmenlen gehörig bezeich⸗ 
neten Gebiets liegen. Eine Ueberſchreitung der 
afgbaniſchen Grenze liegt alſo keinesfalls vor. 
Wenn die Angaben einzelner Blätter richtig find, 
daß England der ruſſiſchen Reglerung ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit erklärt habe, eine afghaniſch- ruſſiſche 
Grenzregultrung ganz nach ruſſiſchen Anſprüchen 
eintreten zu laſſen, falls es jede Abſicht auf Herat 
aufgebe, ſo würde Rußland durch ſein jetziges 
Vorgehen ſich jenes Zugeſtändniß nur, wenn auch 
etwas eilig, verſichert haben. Wie weit die 
allarmirenden Nachrichten beſonders engliſcher Blät⸗ 
ter über provokatoriſche Abſichten Rußlands auf 
Wahrheit beruhen, läßt ſich einftweilen nicht ab⸗ 
ſehen. Eine ſolche Haltung würde mit ſeinem 
u Auftreten jedoch im kraſſen Widerſpruch 
ſtehen. 

Die Angelegenheit des „Bosphore Egyptien“ 
iſt völlig im Sinne der franzöſiſchen Forderungen 
geregelt. Es iſt unſchwer zu erkennen, daß Eng- 
land — denn dieſes, und nicht Egypten iſt der 
gedemüthigte Theil — dabei von dem Beſtreben 
geleitet wurde, jede neue Komplikation um jeden 
Preis zu vermeiden. Andererſeits erhellt aus dem 
Verlauf dieſer Angelegenheit, daß ein anfänglich 
anmaßendes und ſchroffes Auftreten Englands 
deſſen ſpätere völlige Nachgiebigkelt abſolut nicht 


ausſchlleßt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Mal. In der geſtrigen ordent⸗ 
lichen General-Berfammlung der Aktionäre des 
Stettiner Konzert- und Vereins hauſes theilte der 
Vorſitzende Herr Kommerzienrath Dr. Delbrück 

mit, daß der Abſchluß der Baurechnungen erſt der 
nächſten ordentlichen Generalverſammlung in 1886 
vorgelegt werden könnte, da die Bauten, zu denen 
die Einrichtung des Gartens ꝛc. gehört, noch nicht 
beendet ſind. Die Geſammtausgaben wären aller⸗ 
dings durch die während des Baues ſteigenden An⸗ 
ſprüche in Bezug auf Dekorationen ꝛc. nicht un⸗ 
erheblich über den erſten Anſchlag gewachſen, aber 

ts jet mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß 
fie, inkluſtve des Ankaufs des Gartengrundſtückes, 
der Garteneinrichtung, der Umzäunung, dem Bau 
der Veranda, dem ganzen Inventarlum des Gar- 
tens und des Hauſes ꝛc. nicht 780,000 M. über- 
ſtiegen. Dagegen betrug das eingezahlte Aktien- 
Kapital 501,000 M. und die hypothekariſche An ⸗ 
leihe (von der Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Germania“ à 4½ pCt.) 250,000 M., zuſam⸗ 
men 751,000 M. Die fehlenden 29,000 M. 
würden aber ohne Schwierigkeit durch die der Ge⸗ 
ſellſchaft gemachten Geſchenke und durch den Ueber⸗ 
ſchuß des erſten Betriebsjahres gedeckt werden. 
In den 6 Monaten und 14 Tagen ſeit der Er⸗ 
öffnung (am 18. Oktober v. J.) betrugen die 
Bruttoeinnahmen 24,214 M., die Ausgaben 9844 
M., die Nett o einnahme alſe M. 14,370.48. 
Die Ausgaben wurden ſehr erhöht durch die Koſten 
des Gas, für welches 4219 M. verausgabt ſind. 
Das Gartengrundſtück iſt dadurch noch um 1200 
2 .⸗Meter vergrößert, daß jeltend der Stadt der 


Geſellſchaft der angrenzende Theil der Fortſetzung 


der Schillerſtraße auf 5 Jahre koſtenfrei über⸗ 
laſſen iſt gegen die Bedingung der Freilaſſung 
einer Ecke des Grundſtücks der Geſellſchaft, wenn 
die Fortſetzung der Bebauung dieſer Straße er⸗ 
folgt, was freilich noch in weiter Ferne liegen 
dürfte. Das ganze Gartengrundſtück iſt ca. 4100 
Q.⸗-Meter (über 11, Morgen) groß. — Die 
Decharge wurde auf Antrag der Neviforen ertheilt. 
Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des 
Aufſichtsraths wurden wiedergewählt mit Ausnahme 
des Herrn Dr. Dohrn, der ſein Amt niedergelegt 
hat. An deſſen Stelle und für dle Herren Heege- 
waldt und Kanzow, welche nach den neuen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht gleichzeitig Mitglieder 
des Aufſichtsraths und des Vorſtandes ſein dürfen, 
wurden durch Akklamation gewählt die Herren von 
Redei, Hans Haaſe und Dr. Bauer, weiche die 
Wahl annahmen. Ebenſo wurden einſtimmig ge- 
wählt zu Reviforen die Herren Brauereibefiper 
Meyer und Karl Krüger jun., und als Stellver- 
treter Herr Callanl. Schließlich genehmigte die 
Verſammlung noch die Zuſammenſetzung einer 
Kommiſſion zur Abänderung der Statuten ge- 
mäß den Vorſchriften des neuen Aktiengeſetzes, 
nach den desfalſigen Vorſchlägen des Vorſitzenden. 
Am Tage von Kaiſers Geburtstag hat 
ſich in unſerer Stadt auch ein Verein ehe ⸗ 
maliger Neumärker Dragoner ge- 
bildet, deſſen Zweck kameradſchaftlicher Verkehr, 


Pflege patrlotiſchen Geiſtes und gegenfeitige Hülfe 


it. Vorſigender des Vereins if der Büreau-Bor- der ſiegenden Jugendkraft der ewigen Natur über, D>. Locine, aus Berlin, iſt, um der Ee öffun 


ſteher Stoltermann. \ 


die nur zeitweiligen Jeſſeln des Schlafes im Win- der dier ſtattſindenden Yandes-Ansftelung beit 


— Wir theilten bereits unferen Leſern mit, ter, und er wird gewiß auch diesmal unler dem 


daß in Folge Konkurſes der Treptower Vorſchuß⸗ 
Kaſſe den 1157 Mitgliedern der Kaſſe die Pflicht 
auferlegt iſt, die zur Deckung der Schulden er- 
forderlichen 420,202 Mark aufzubringen und daß 
von dem Konkursverwalter Starck in Greifenberg 
bereits den noch lebenden Mitgliedern aufgegeben 
iſt, die auf ſie fallende Quote von 380 reſp. 280 
Mark binnen 14 Tagen zu zahlen. Man kann 
ſich das Elend vormalen, das durch dieſen Zah- 
lungsbefehl bei den meiſten der Betroffenen ein- 
getreten iſt. Seit 1878 iſt die Kaſſe im Kon⸗ 
kurs, der den Direktor Golchert, einen früheren 
Färbermeiſter, zum Wahnſinn trieb, und heute nach 
7 Jahren werden die ehemaligen Mitglieder, ſeldſt 
wenn fie nicht mehr als 3 Mark Eintrittsgeld ge- 
zahlt und niemals die Kaſſe in Anſpruch genom⸗ 
men hatten, mit dieſem Zahlungsbefehl überraſcht 
und in Noth getrieben. Da viele der ehemaligen 
Mitglieder inzwiſchen verſtorben, ausgewandert oder 
inſolvent geworden find, werden die von dieſen nicht 
einzutreibenden Theilſummen natürlich von den 
teftirenden zahlungsfähigen eingefordert und jo 
dürfte ſich bei den meiſten die Zahlquote bedeu⸗ 
tend erhöhen. Daß unter dieſen Verhältniſſen 
viele der meiſt wenig bemittelten Leute in bittere 
Armuth und in den Konkurs getrieben werden, iſt 
nur zu natürlich. Ein ſolches Opfer dieſer Ka- 
taſtrophe iſt der in unſerer Stadt lebende ameri- 
kaniſche Zahnarzt Ur. Scheffler, der 3. 3. 
ſeines Aufenthalts in Treptow a. R. ſich bewegen 
ließ, Mitglied der Vorſchußkaſſe zu werden. Troß⸗ 
dem derſelbe nur für ein Jahr, 1872, ſeinen 
Beitrag von 3 Mark bezahlte und ſomit 1873 
nicht mehr Mitglied hätte ſein dürfen — zumal 
er den Austritt mündlich und ſchriftlich erklärte —, 
wurde er dennoch nicht im Handelsregiſter als 
Mitglied geſtrichen, ſondern von der Direktion, die 
ſich wohl damals ſchon ihrer prekären Stellung 
bewußt war, ſtillſchweigend als Mitglied behan⸗ 
delt und muß ſomit heute ebenfalls ſeine Quote 
und die etwa nachfolgenden zahlen. Herr Dr. 
Scheffler, der eine Familie von 11 Köpfen zu 
ernähren hat, hat ſich aus dieſer Gefahr, die 
event. ſeine Geſchäftsgläubiger mittreffen würde, 
nicht anders zu retten gewußt, als beim Gericht 
feinen Konkurs anzumelden. Und jo werden lei- 
der Gottes gewiß noch manche andere Geſchäfts⸗ 
treibende handeln müſſen, um fi vor dem Ver⸗ 
armen zu bewahren. 

— Geit dem 22. April hat ſich der Arbei 

ter Auguſt Lade aus feiner Kirchenſtraße 13 
belegenen Wohnung entfernt und iſt ſeit dieſer 
Zeit nicht wieder geſehen worden. Es wird an- 
genommen, daß demſelben ein Unglück zuge- 
ſtoßen iſt. 
— In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 
wurde aus einer Schlafkammer in dem Hauſe 
Oberwiek 67 eine filberne Zylinderuhr mit Golv⸗ 
rand und Meſſingkette im Werthe von 24 Mark 
geſtohlen. 

— Heute Nacht 12 Uhr 44 Minuten paj- 
ſirte das 2. Bataillon pommerſchen Fup-Artillerie- 
Regiments Nr. 2 unſere Stadt, daſſelbe begiebt 
ſich zu den Schießübungen nach dem Lockſtadter 
Lager. 

— Schöffengericht. — Sißzung vom 
1. Mal. — Der Schneider Joachim Fr. Wilh. 
Bleß aus Seehauſen verlangte am Abend des 
27. März von dem an der Langenbrücke poſtirten 
Schutzmann, derſelbe ſolle ihm ein Unterkommen 
für die Nacht verſchaffen. Als B. von dem De- 
amten nuch der Poltzei⸗Direktion gewieſen wurde, 
blieb er dabel, der Schutzmann müſſe ihm Obdach 
bejorgen und als ihm ſchließlich der Leptere dieſen 
Gefallen thun und ihn wegen Ruheſthrung zur 
Kuſtodie ſchaffen wollte, widerſetzte ſich Bley auf 
das Energiſchſte und griff den Beamten auch thät- 
lich an. Deshalb heute wegen Widerſtandes an- 
geklagt, wird B. zu 3 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 

— Der Beſitzer der im „Deutſchen Haus“ 
zur Zeit ausgeſtellten Meerjungfrau (Sirene), 
Herr Feldmann, beſyuc! uns heute in un ⸗ 
ſerer Redaktion und bewies durch amtliche Atteſte 
und Referate berühmter Zoolegen, daß das von 
ihm allerdings nur in gusgeſtopftem Zu- 


ſtande gezeigte Thier in der That zu der ſeltenen 


Spezies der Sirenen gehört. Das Thier iſt vor 
einigen Jahren in Zanzibar (Afrika) gefangen 
worden. Si 
— „Der Mai iſt gekommen. .!“ Und es 

geht in der That ein Maten durch die Natur, 
daß es das Herz im Leibe lachen macht Eine 
ſo ſchön geſchmückte Welt fand ſchon lange nicht 
ein „Erſter Mai“. Wo ſonſt erſt gegen Mitte 
oder gar in der zweiten Hälfte des Wonnemonds 
die Jugendkraft des Frühlings aufs feurigſte pul⸗ 
firt, liegt diesmal ſchon der „Erſte Mai“ verſenkt 
in einem Blüthenmeer. 

Es kam der Lenz in Eil' und Glanz 

Zur Hochzeitsfeier der Natur; 

Schon ſchmückt ein weißer Blüthenkranz 

Den Baum und Buſch in Wald und Flur. 

In keinem Mer te Jahres iſt auf dem 

größten Theile des Kontinents gleichzeitig das 
Frühlingsleben jo , emein, wie im Mat, wo 
ſelbſt die P las der ihre Eisfeſſeln abwerfen 
und der späte, aber ſichere Frühling ſeinen Ein- 
zug hält. Deshalb iſt der „wunderſchöne Monat 
Mat“, in dem die Knospen ſpringen, in den Her- 
zen die Liebe aufgeht und alle Vöglein fingen 
trotz aller Wetterunbilden, die er nur zu oft im 
Gefolge hat — man denke nur an die gefürd- 
teten drei Eismänner: Mamertus, Pankratius 


freundlichen Gelelte der Früblingsſonne jeden 
winterlichen Spuk im Keime unmöglich machen, 
zur Zeit der Eismänner die Elemente zu ſeiner 
Huldigung zwingen und fein Blüthen-Evange- 
llum binaustragen in alle Welt, „zur Freud’ 
und Wonne jeder Bruſt, — o Erd'! o Sonne, 
Glück und Luſt!“ Das Drängen nach Fortſchritt 
und Entwicklung in der Pflanzenwelt und ſpezia⸗ 
liter in Floras bunter Farbenpracht findet in der 
Thierwelt ein noch auffallenderes Seitenſtück. Von 
der höchſten Schicht der bewohnten Luft bis zur 
und unter die dunkle Scholle binab gebt alles an 
das Tagewerk des Lebensreigens. Alles, was 
da fliegt und ſingt und kriecht, athmet Liebe und 
minnt, daß es eine Luſt iſt. Selbſt die Schwärme 
der winzigen Mücken, welche jetzt ſäulenartig am 
Abendhimmel bemerkbar find, tanzen den Hoch⸗ 
zeitstanz. Bienen und Hummeln ſummen und 
bunte Falter jagen ſummend über die in Maien- 
pracht liegende Erde hin, und auch der tölpiſche 
Maikäfer im zugeknöpften Röckchen felert mit 
drolligem Gebrumme die auf Wieſengrunde har⸗ 
rende Brut. Alles horſtet, niſtet und baut, 
durchdrungen und erfüllt von dem allbelebenden 
Trieb, der eben am lauteſten ſich offenbart im lieb- 
lichen Maimonat, wenn die Maiglöckchen zur Hoch- 
zeitsfeier läuten! 

— Auf Grund der uns vorliegenden 20 
Driginal-Attefte ſettens hieſiger, ſehr reſpektabler 
Firmen, die Löwinſohns deutſche doppelte Buchfüh⸗ 
rung eingeführt haben, können wir nicht unter- 
laſſen, die Herren Kaufleute und Gewerbtreibende 
auf dieſe Methode ganz beſonders aufwerkſam zu 
machen. Sämmtliche Atteſte haben vorzugsweise 
außerordentliche Kürze, Klarheit und Leichtfaßlich⸗ 
keit tritt hervor und halten fle in jeder Beziehung 
geeignet, die mangelhafte einfache, ſowte die kom- 
paztrte italieniſche Buchſührung zu beſeitigen. Die 
ganze Einrichtung, einſchließlich Unterweiſung ꝛc. 
ſoll nur einen Zeitraum von 2— 3 Stunden, und 
die Führung der Bücher nach dieſer, auf doppel- 
ten Prinzipien beruhenden Methode monatlich 1 
bis 2 Stunden beanſpruchen. Die monatlichen 
Bilanzen ſchließen jeden Irrthum aus. Auch hebt 
der Hamburger Handels - Senat in feinem Gut- 
achten vom 28. Januar 1874 die Zweckmäßig⸗ 
feit dieſer Methode hervor. Wir freuen uns, 
auch auf dem Gebiete des Buchführungsweſens 
Jortſchritte, der heutigen Zeit angemeſſen, zu be- 
merken. 


Kunſt und Literatur. 


Die Ptaniſtin Dory Peter ſen-Bur⸗ 
meiſter hatte vorgeſtern bel ihrem Aufenthalt 
in Berlin die Ehre, zu einer Solree im kronprinz⸗ 
lichen Palais eingeladen zu werden. Sie ſpielte 
dort auf Wunſch des Kronprinzen, welcher ſich 
längere Zeit mit der jungen Künſtlerin von ihrem 
gemeinſchaftlichen Lehrer, Profeſſor Kullak, un ter⸗ 
hielt, Lütßows wilde Jagd“ und auf beſonderen 
Wunſch der Kronprinzeſſin „Trockene Blumen“ 
von Schubert. Frau Peterſen gedenkt im Sommer 
im Verein mit der durch ihr Auftreten im könig⸗ 
lichen Opernhauſe auch hier bekannten Biolin- 
virtuoſin Madge Wickham eine Tournee durch 
die deutſchen Bäder zu unternehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Einen Knaben mit zweierlei Augen fand 
der Lehrer einer erſten Volksſchulllaſſe in Wien. 


Der Knabe, Namens Lorenz Hufnagel, beſitzt ein j 


rehbraunes und ein wunderſchön blaugefärbtes 
Auge. Das Sonderbare an der Sache iſt aber, 
daß man dieſen auffallenden Kontraſt nicht ſofort 
heraus findet, wie man meinen ſollte, ſondern, daß 
es erſt tines eigenen Blickes hierzu bedarf. Der 
Lehrer ſtellte den Knaben mehreren Herren vor 
und nachdem er dieſe um deſſen Augenfarbe be⸗ 
fragt, behauptete der Eine, das Kind habe blaue, 
der Andere, es babe braune Augen. Der Klaj- 
ſenlehrer entdeckte das Naturſplel erſt nach drei 
Monaten Verkehrs mit dem Kinde. Es beruht 


dieſe Eigenthümlichkeit wahrſcheinlich auf dem Um⸗ 


ſtande, daß wir immer gewohnt find, nur einen 
Farbeneindruck von den Augen eines Individuums 
zu bekommen. Der Knabe iſt übrigens ſehr ta⸗ 
lent zoll und nach einer angeſtellten Probe ſieht er 
auf beiden Augen gleich ſcharf. 

— (Bereitung von Pöckelfleiſch.) Man nimmt 
2 Pfund Zucker, 4 Pfund gewöhnliches Kochſalz, 
16 Loth Salpeter und Idft dieſe Salze in 6 Maß 
Waſſer auf. Man nimmt 6 Pfund Salz, 1 
Pfund Zucker 6 Loth Salpeter, 12 Maß Waſſer, 
verſitzt dieſe Ingredienzen ins Kochen, ſchäumt ab 
und läßt kalt werden Wenn die Pöckelbrühe durch 
den Gebrauch ziemlich erſchöpft iſt, ſo ſetzt man 
ihr den dritten Theil der obigen Ingredienzen 
hinzu und verſetzt ſte nochmals ins Kochen. In 


dieſe Pöckelbrühe taucht man das Fleiſch, damit es 9 


ſich in warmer Witterung halte, es bekommt da⸗ 
durch eine ſchöne rothe Farbe. 


Veranttwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 30. April. Die „Pol. Korr.“ ver⸗ 
nimmt aus ſicherer Quelle, daß in Wiener maß⸗ 
gebenden Kreiſen von den Einzelnheiten, welche 
eln ungariſe ) über die angeblich im Som- 
mer besorftenen "rijerzufammentunft zu geben 
gewußt Gabe, chte bekannt ſei, und daß dieſel⸗ 
ben lediglich auf einer willkürlichen Kombination 
beruhten. 

Veit, 30. April. 
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Der Staatsminifter, Mi- Herzogin von Connaught befinden ſich in 
und Servatlus — überall und ſtets das Bild niſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, und werden vorläufig in Indien verbleiben. 
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wohnen, hier eingetroffen. a 
Paris, 30. April. General de Eouren bal 
ſich heute früh in Toulos nach Tonkin einge 

ſchifft. 
Eine Depeſche aus Hanoi von heute meldet; 
Die Chineſen haben Langſon geräumt. 


Rom, 30. April. Deputirtenkammer. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Manecint, erklärte, et 
werde auf die vorgeſtern und geſtern in Bezug 
auf die Kolonialpolitik der Regierung eingebrach⸗ 
ten Interpellationen bei Gelegenheit der Berathung 
des rektiſtzirten Budgets antworten. . Der Kam“ 
merpräfident erklärte ſich Namens Eairoli’s dam 
einverſtanden, die übrigen Interpellanten, Ca 
poreall, Branca und Derenzis, erklärten ebenfal 
ihr Einverſtändniß, vorausgeſetzt, daß dieſe Bub 
getberathung nicht auf ſich warten laſſe. Man 
cini erwiderte, wenn eine Verzögerung in der Be 
rathung des Budgets eintrete, könne man auch 
vorher über die Interpellationen berathen. Niro“ 
tera beklagte, daß die Regierung das PBarlameı 
über einen jo wichtigen Gegenſtand im Dunkel 
zu laſſen ſucht. Mancini wies dieſen Vorwu 
zurück und verſicherte, daß die Regierung keiner! 
anderes Engagement eingegangen ſei, als die be 
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reits beſtehenden mit den zentralen Mächten, d 
nen fie flets treu zu bleiben beabſichtige. 
veröffentlichen eine Depeſche aus Newyork vo 
beute, wonach der Führer der Aufſtändiſchen Ü 
Panama zurückgezogen hat, die Stadt iſt vo 
Truppen des Staates Columbia beſetzt. 
ville zeigt an, der ruſſiſche Botſchafter v. Stas 
habe ihm geſtern mitgetheilt, die ruſſiſche Regie 
ruſſiſcher Truppen auf Merutchak, ein Telegrar 
Lumsden's, das geſtern Abend eingegangen je 
rutchak für gänzlich unbegründet. 5 
London, 30. April. Unterhaus. Der Kanz 
anſchlag für den Staatshaushalt ein. Das De; 
ſizit des vorigen Finanzjahres hat thatſäch 1 
gaben für das laufende Finanzjahr werden, 
Aus ſchluß des geforderten Elfm illionen - Kredit 
85,200,000 Pfund Sterling veranſchlagt. 
Defizit des laufenden Finanzjahres if 
gammtbefizit einſchlleßlich des Elf - Millionen 
Kredits und der Nachtrags kredite, auf 14,900,000 
eine Erhöhung der Einkommenſteuer auf 8 Pen 
per Pfd. Sterling, ferner ſoll die Erbſchaftsſtem 
weſentlich abgeändert und auf die an? 
liegenden Güter von in England Gallen 
jonen ausgedehnt, ebenſo ſoll das Eigenthun d 
Korporationen befteuert und eine Stempelgebül 
den Inhaber lautenden Werthpapiere einge fü 
werden. Die Steuer auf einheimiſchen und au? 
die Bierſteuer um 1 Shilling per 36 Salon 
erhöht, die Weinzölle ſollen in Gemüßheit d 
aus ländiſche patentirte Medikamente ſollen den? 1 
ſelben Reglements wie engliſche unterworfen, 
uspendirt werden. Das Defizit wird hierdurg 
deckung dieſes Deſizitreſtes wird auf das nüch e 
Jahr verſchoben. 
zette“ ſchreibt, die Ausſichten für Erhaltung des 
Friedens würden gegenwärtig als erheblich gü“ “ 
glaube, daß der Zwiſchenfall von Pulikhiſti du 
die detalllirteren Depeſchen, die jetzt einging 
ſelbe werde als erledigt angeſehen werden, wen 
die ruſſiſche Regierung die Aktion des Genere 
Grenzregulirung ſel bereits geordnet, die Me 
Grenzlinte laufe nördlich von Zulſikar und M 
engliſchen Ultimatums nach Petersburg ſelen u“ 
begründet. e 
„Soensta-Telegea® I 


London, 30. April. Die Nachmittagsblätt 
Panama, General Aizpurn, ſeine Truppen 

London, 30. April. Oberhaus. Lord Gras 
rung babe keine Kenntniß von dem Vormarſe 
erkläre das Gerücht von einer Beſetzung von M. 
ler der Schaßkammer, Childers, brachte den Ver“ * 
1,050,000 Pfund Sterling betragen, die Auf 
auf 88,800,000 Pfv. Sterl., die Einnahmen Bo 

Eu 
3,750,000 Pfund Sterling und das or 
Pfd. Sterling veranſchlagt. Vorgeſchlagen mi 
J um | 

von 10 Shilling pro 100 Pfund für alle MET 
ländiſchen Sprit ſoll um 2 Shilling per Gallone 
mit Spanien abgeſchloſſenen Vertrags abgeänd 1 
Tilgungsfonds der 1883 freirten Annuitäten 
auf 2,812,000 Pfund herabgemindert, die Be“ 

London, 30. April. Die „Pall Mall- Ga 
ſtiger, wie bei Anfang der Woche betrachtet, mch 
ſich in befriedigender Weiſe erklären werde, de 
Komarow rechtfertigen könne. Die Frage 
rutſchak. Die Gerüchte von Abſendung 

Stockholm, 30. April. 


Bureau“ erklärt die geſtrige Nachricht der „. 
penhagener „Nationaltidende“, daß gegenwärtig 
Folge der Initiative Frankreichs zwiſchen Scho 
den- Norwegen und Dänemark wegen einer 
tralität auf gemeinſamer Bafls bel einem 61 
tuellen engliſch-ruſſiſchen Kriege Unterhandlungen g 
führt würden, für unbegründet, dle Initial , 
dazu ſei lediglich von Schweden⸗Norwegzen au 
angen. I 
Moskau, 30. April. Die „Mostauer 3% 
tung“ ſatzt, wenn England den Krieg nicht wn N. 
fo müſſe es Port Hamilton räumen, andern fen 
jet Rußland genöthigt, mit der Beſetzung s 
Herat zu antworten. Die „Moskauer Zeitund 
glaubt, die Frage, ob der Friede erhalten bleibe“ 
oder Krieg ausbrechen werde, müſſe ſich in pie" I 
Tagen entſcheiden. N 
Niſch, 30. April. Die von Belgrad 10 
verbreiteten Gerüchte von einer Miniſterkriſis ver 
unbegründet, ts fehlt jeder Anlaß dazu, da ve 
Kabinet über eine große Majorität in der Stel % 
tina verfügt. 1 
Simla, 30. April. 
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Roman von Emilie Heinelchs. 
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War jeine Gemahlin jo verdammungswürdig ? 
Sollte er ihre und damit ſeine eigene Ehre auf's 
Neue dem böſen Gelſte überliefern? Eiferſucht, 
Mitleid und Liebe ſtritten ſich in jeiner Bruſt 
und als der Advokat ſich mit einer tiefen Ber- 
beugung verabſchleden wollte, winkte er mit einer 


K Handbewegung zum Bleiben, ging an jeinen 


Schreibtiſch und warf in fliegender Haft einige 
Zeilen auf ein Stück Papier, das er mit ſeinem 
Ringe unterfiegelte. 

„Hier, Herr Doktor! mein Bankier wird Ihnen 
5 verlangte Summe auszahlen, jetzt den Brief 
er!“ 


Doktor Adler nahm das Papier, durchlas es 
und überreichte dem Baron mit unterwürſiger 
Berbeugunz den verhängniß vollen, theuren Brief. 
Wie zitterte dem ſtolzen Ariſtokraten die Hand, 


1 als er die Aufſchrift las und ſich von der Echt⸗ 


Pie 
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beit des Briefes überzeugt hatte. Lange, lange 
ſtarrte ſein Blick auf den Inhalt deſſelben; der 
Doellor war längſt verſchwunden, — er hatte 
richts bemerkt. Vergangene Tage rollten an 
Femnem Geiſte vorüber, — die Jugend der eige- 
nen Gattin, welche von jenem Wülfing frevent⸗ 
lich zertreten war und den mühſam ercungenen 

eden der Armen zum zweiten Male untergraben 
batte. 

„Habe ich ein Anrecht an dem verlorenen 
* der Gattin?“ 
So fragte er ſich und ein heller Strabl glitt 
ber ſein düſteres Autliz. Er zündete raſch eine 
achskerze an und ließ den Brief von den Flam⸗ 
men verzehren. 

„Und damit ſei die Vergangenheit auf ewig 
ideen ſprach er mit feſter Stimme, „Du 

ut Frieden und Glück an mernır Seite finden, 
Adelbeid! * 


Ein Diener trat geräuſchlos ein und meldete] denſelben nachgeſchickt. 


— General von Miltitz, welcher ihm auf dem 
Buß folgte. 
„Iſt Deine Frau beſeils angekommen, lieber 


Stettin, den 30. April 1885. | Eiſeubahn⸗Stamm⸗Aktien. 


Preuſiſche Fonds. 
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1 BE dleſer raſch, 
hinter dem Diener seigioff en. AR 

„Ich erwarte ſte heute.“ * 

„Doch vor Abend noch! Du mußt in der 
Soiree des Fürſten mit ihr erſcheineu. Wülfing 
löſt ſeine Aufgabe prächtig, die Schodersheim 
ſcheint bereits in ſeinem Netze ſich verwickelt zu 
haben. Auf dieſe Art wird der Speer gegen fie 
ſelber gekehrt. Auf Ehre, Schwager! unſere 
Sache ſteht ausgezeichnet, der Stürmer fort auf 
Nimmerwiederkehr; — der tolle Theodor heirathet 
die kleine Reinfeldt; Deine Adelheid kommt 
als erſte Vertraute der Fürſtin in den kleinen 
Zirkel. Ueberall Sonnenſchein, — ich bin ganz 
verjüngt.“ 

Der alte General rieb ſich vergnügt die Hände 
und blickte den Baron erwartungsvoll an. 

„Ich gratulire,“ verſetzte dieſer ruhig, „das 
Programm Deiner Ausſichten iſt ganz gut, doch 
würde ich an Deiner Stelle nicht zu fiſt darauf 
bauen. Meine Frau bitte ich vor allen Dingen 
zu ſtreichen, wir werden nicht in der Soiree er- 
ſcheinen, mein Zukunftsplan lautet ganz anders, 
lieber Schwager Adelheid iſt dei der Fürſtin 
durch Kränklichkeit, welche mich überhaupt zwingt, 
mit ihr ein wärmeres Klima aufzuſuchen, wohl 
binreichend entſchuldigt. Ich werde morgen mich 
in aller Form beim Fürſten beurlauben und im 
Lauſe des Tages abreiſen.“ 

„Unmöglich, wann wirt Du zurückkehren?“ 
rief Miltitz erſchreckt. 

„Das hängt von Umſtänden ab,“ verſetzte der 
Baron achſelzuckend, „die Geſundheit und 
unſer beiderſeitiges Glück wird dabei maßgebend 
für mich ſein.“ 

Der General war außer ſich, er verſuchte alles 
Mögliche, den Schwager von ſeinem Entſchluſſe 
abzubringen, doch dieſer blieb unerſchütterlich, und 
ſeufzend wollte er ſich endlich entfernen, als der 
Diener auf's Neue erſchlen u d einen Brief auf 
ſilbernem Teller für die Exzellenz von Miltitz, 
welcher ſoeben abgegeben, präfentirte. 

Der Brief mußte Eile haben, da man ihm 
Er erbrach ihn haſtig und 


8 


erbleichte vor Schrecken. 
„Großer Gott, welch’ ein Unglück, das fehlte 
noch. Lies, Schwager!“ 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 


- 
Div., 3. 


ale u Bis . 


8 Gemahl ausſuchen.“ 


288 * . 
5 * 
12 * 7 * 


Der Baron De 25 brief, 
Polizei⸗Chef und lautete: 
wird mir ſoeben rapportirt. 


9 Fr * 8 2; 
er war 
„Ein großes Unglug 
Graf von Walters ⸗ 
hauſen hat ſich auf Seehof mit feinem Schwieger⸗ 
ſohn geſchoſſen, ſie ſind Beide todt.“ 

„Streiche die Heirath aus Deinem Programme, 
Schwager,“ ſagte Wetterau kaltblütig, „die Schei⸗ 
dung iſt ohne den Fürſten zu Stande gekommen, 
— letzt wird ſich die kleine Wittwe ſchon ſelber 


Miltitz erwiederte kein Wort, er drückte die 
Untformmüße in die Stirn und verließ ohne Gruß 
den Schwager. 

Draußen hielt ein Reiſewagen, die Baronin 
kehrte zurück. Wetterau eilte auf die Mel- 
dung hinaus und geleitete die Gemahlin in ihr 
Zimmer. 

Hier umarmte er ſie zärtlich und ſagte leiſe: 

„Es giebt für uns Beide nur noch eine Zukunft, 
meine theure Adelheid! — Wir reiſen morgen 
nach Italien, um den Norden mit feinen Erinne- 
rungen für immer zu begraben.“ 

Ueberraſcht ſchaute ſie ihm in's Auge, fie 
durfte nicht zweifeln, kein Spott, nur Wahrheit 
leuchtete ihr daraus entgegen. In Thränen der 
Freude ausbrechend, ſchmiegte ſie ſich an ſeine 
Beuſt und flüſterte: „Nur hier werde ich Glück 
und Frieden finden; — o, glaube, daß ich Dich 
niemals betrog.“ 

Das Herz des Greiſes ſchlug froh und glücklich 
wie in der Jugend. 


28. 
Verſchwunden. 

Der Rentier von Immenſee ſaß in feiner 
Stube, in undurchdringlichen Tabake qualm einge- 
hüllt. Der junge Patrizier wiegte ſich nachläſſig 
auf ſelnem Stubl, den er auf drei Beinen 
tanzen ließ und blies wodlgefällig den Dampf 
einer zweifelhaften Havanna in die Luft, während 
die Tochter vom Haufe ſich leiſe mit dem Berlob- 
ten am Fenſter unterhlelt, welcher ſich in einer 
höchſt finſtern Laune zu befinden ſchlen. 

„Es wird Dir nichts helfen,“ flüſterte Dorette 
ängſtlich, „jelbft die Mutter will nichts mehr von 
einer Klage hören.“ 
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Induſtrie⸗Papiere. 


N Br a EN Paar R ke 
ee 1 err 2 a ’ 2 82 


im 2 
Br 
er 51 Tri 


‚34 werde den Alten noch einmel ee 


verfepte Nothnagel, ſich raſch und entſchloſſen er N 


bebend. 

„Wollen Sie den unſinnigen Kontrakt mit dem 
Aktuar Leiſemann aufrecht hallen, Herr von Im- 
menjee ?“ fragte er kurz, ſich zu dem Rentier 
wendend, „oder ſoll ich als zukünftiger Schwieger⸗ 
John Vollmacht zur Klage haben? — Es iſt jept 
leine Stunde zu verlieren.“ 

Der Rentier blickte den dreiſten Frager groß an. 

„Sie wären der Letzte, dem ich Vollmacht er⸗ 
theilte,“ verſetzte der alte Immenſee endlich barſch, 
„ſuchen Sie ſich anderswo einen Nothnagel für 
Ihre Jukunftspläne, mein Herr von Sauſewind!“ 

„Biſt Du tou geworden, Vater!“ rief der 
Sohn, ſich empört erhebend, „danke dem Himmel, 
der Die einen ſolchen Schwiegerſohn gab, um 
Deinen dummen Streich wieder gut zu machen. 
Ihr ſeid ja Alle betrunken geweſen, Du, der 
Notar und der Zeuge Hollmtier.“ 

„Grünſchnabel, dummer Junge!“ ſchrie der 
Rentier außer ſich, „wer wagt es, mich zu hof⸗ 
meiſtern! Ich laſſe Euch Alle auf die Straße 
ſetzen, Lumpengeſindel!“ 

Nothnagel ergriff ſeinen Hut, machte eine jpöt- 
tiſche Verbeugung und entfernte ſich raſch auf 
Nimmerwiederkehr. Der junge Patrizier flüchtete 
mit der ſchluchzenden, verlaſſenen Braut in die 
Küche, während ſich die Mutter ruhig zu dem 
tobenden Gemahl in die Stube begab, ſeinen 
Zorn mit ungewöhnlich ſanftem Zureden beſchwich⸗ 
tigte und ihm in allen Dingen Recht gab. 

„Du ſollſt Dir mehr Bewegung machen,“ ſagte 
fie ſchlleßlich, „wirft ein Einſterler und Grillen ⸗ 
fänger, das darf ich nicht leiden. Heute Abend 
juchſt Du die alten Freunde einmal wieder auf 
und machſt Dir auf den Aerger einen luſtigen 
Tag. Ich werde den Kindern den Kopf ſchon 
zurecht ſetzen, was ſollen wir prozeſſiren, damit 
der ſaubere Nothnagel den großen Herrn ſpielen 
und wir unterbejjen verhungern könnten.“ 

Herr von Immenſee blickte ſeine Frau erſtaunt 
an. So liebenswürdig war fie während der gan- 
zen Eye noch nicht geweſen. 

„Etwas Feſtes get damit, Mutter!" lachte 
Herr von Immesfee, „ich werde dem Dummkopf 
Leiſemann die Erbſchaft theuer genug machen, 


7 fl 
er ung f „ n nung (zeug Di e 7 
— o. La 73. 110 3 eu angeſenſcha 118 Er 5 
Anleihe 1 5 108,30 bz — 1 5 0 110 5 en 2 5 50 G 00 den a 22 1 104,80 Hr Unter den Finden 60 4 | 13,85 2 . 8 3 Ist, a a 
1 Dresden | „20 bz erla a > do. 3 — 
e eee ne 88 8 Ink 3 nm 
4. |101,50 b3 15 ei 5 1 rapkonneh. Sa. €. mene 4 101.00 & do. 0 nase © Bock ee x DR 
8a 99,30 65 3 8388 es 40 G b. Grd⸗ ank 5 Landr Be ee 
4 10110 57 „0% , „0,9. St 1% 1 5 455 4¹ g * | . 15 22 
5 =. Aale es 44% fee 8) | Det Sei. 3. 8 6.94 19030 9 Ver Pu-. (6. 10) 8 110430 & Tire 2% 1720 55 e Für 1 
a 4½ 104,00 © | Medi. e- Franz 84 137,00 b; de. (a 4 07 de. e (110) 8 0180 8 Sigorien- pere 2% 108,50 d Wien Sen. 1 K Zuge f 0 
2 b bahn 4½4 78,10 63 vaadeean hre du 412101, 0 8 De 8 = 100 4% 428 es . Epeßerffe Salle 60% 107,0 8 ge * 
Genrattunbfafet. 4 10100 63 De er La. A. B. 7½4 140,90 bz 28. 4210150 8 2 (. 110) 4 99,70 df Immobilien 44 07 2 Monat — 180, 85 
Kur» und Neumärt. 45, 09,00 D3 | Kramy-Yofephbahn 5" r 89.75 bl Eäfn-Dindenr 1. &m 4 | —— Br 8 o e n (m. 100 5 110,00 & garnfp.<@ef 4 un 5 — 
ist U Fel Cr db bahn 11 1 10200 ef de 2. Em. n 1103,50 8 (x. 100) 5 [104,00 550 ee 
4 012 8 Gotthardbahn (90 pet.) 2 15 102,40 bz Halle⸗Sorau St. g. A. B. 101, 40 © (rz. 115 5 1109,40 G 
4% 00 ich- 4 70 226 Sale-Sorauer St f , &. 4 10140 & N Gent. li, 4 
banbſch Er. 4% — Den, Ir tg. 12 4050 he . be. ( 100) 4% — — 8 Gold- und Papiergeld. 
* a 
14, 110025 530 do. . Oseiäteiide S 1819 4½ 104,50 © Preuß. Dr went (n. 120) 4% 107,25 36 — 
terſchaft 3 ½ 95,25 bz nde Em. 10140 & | ie, 100) 5 |100,10 ö 7 
4 101.50 55 Sala do. See e * Bob. b * br. s 102,00 bz oa m Stüc | a wi 
do. 2 S [10100 e Sursee * De ea 12 89 ver he. 5 10200 6 20 Franks-Stua 16,16 8 
4% 9580 . Dipraik. Spahn conv. 4. 10250 © de: 85 110) 4½ 99,75 536 Imperial 1 
4 101,10 538 Rechte Oberufer 41410140 Sid. Seben Grech Abr. 5 110070 0 Imperlals p 500 r. f 
4 101,00 0 Rheimifche 3. Em. 58, 60 431010 G 75 Engliſche Banknoten 20,4 G 
4 101,20 bz do. * 62, 64, 65 ri N 101,40 © — anz Banknoten | 80,40 G 
1 — 2 11 Thüringer 4. Sede 46 Ba 8 Seen 161,15 85 
3 1 . e. 0. 
“10120 6 Ga 14 1 1000 3 0 Ruf Sioten 100 Yu, E 109,40 51 
8. 5 5 108,00 G — = m. 
— — — cgaſchau-Oderber 5 80,80 6 B. fr. Sprit⸗ rd. H. K | 7 62,50 dc Bochum. & 2 
„Deutſche Be w NN Se e ee. 1 Gerne Ci e 1 no] 8 dee 751 1500 55 
eri ee ale Ta 10 8 al Den e e N — 1 1109,25 65 Sean Derger 5134 10375 „5 Dir MN 
e e e eee, e —- U | de eee mono , 6 en [dem 3 d As 
re 1 Berlin mburg | 1 2 2 e ane 4 1 — 118 Damiyer tun Ban 972 14110 8 — a 2 3 | * Stettiner 1 2 1 
aner et air 4 3½ 1000 856] Schtoy-Gentr.= u. Nordost AE 3 90% 1100,60 0 = Bergbau I 2 108,5 85 5 6 95 5 
20 Rt. Lose er 2 et zu Rode | 301, Deutsche 10 4 144,50 ö 12 . 8 — | 
r 075 15 80 830 Dierihlehige at Ei en Bahn amd). 8 | * Baer dn 19% 1385 510 ＋ 89078 6@| Berfin-Etett. iſenbezn — 4 
— do. La. B. 11 —.— 3 „00 bz a “ u. Gerl 20 an | 92,50 bz do. — 5 
Seren PER | Saales Wereinanant 16. 4 1100.00 80 3940 57% Hanse | 
e 5 3 | BEE N a ie e ee 
„An | | — c 8 on 4 102,40 b3 A.-G. für 
„Anl. sr ‚184,00 63 | Mieter Lam 6 4 00 ; 5 | 
209 e 1 2 b N 2 w | | mm.⸗Bank 6 4 129215 8 1 179,75 ö Nord. 3 re 2 5 
a 2 & Eiſenbahn · Stamm- Prioritäts · E Adel, let — 6 1 1110,60 © Tarnowitz. . ag omerania 109 F \ 
er 55 1 eis . LIE: tiſche 5 835,40 eee, othek. 5½4 | 98,50 d arftein. 10 “la hin Preuß Sees u. FL-B 92 
Actien. Dreſt⸗Grajewe 14 Meininger Grat amt | Bine 19% „See Union | 14 E g inen, Ser. u f. 1 F | 
Fremde Jonde Charkow⸗Aſew, gar. SF potßekenbank 4% | 91,50 53 ; Neue Dampfer-Comp. | 8 % 
um —. do. Eier 5 | 8450 6 werdens Fed 8 14 2 Stett. Dyf⸗Schl⸗A . 1 4 
Wold⸗Rente 84,80 bz I Lelez⸗Orel, gar. 5 b3 Grunbereit 0 4 | 34,10 646 N. Stett. Zucker⸗Sieder. 3½ 4 15 
Ba te 400 — ER Jelez⸗Woron gar. 5 = geteri. eu 15 4 136,00 ö; Bank⸗Disconto in: Pomm. Prov.⸗Zck⸗Sied. 16½ 5 
—— % 63,75 bz Div. Z. Kozlow⸗Woroneſch, gar. 5 29,25 b3 do. Intern. 122,4 | 91,90 63 Vommerensd. h- Bf. 4 5 
re e —.. Altdamm⸗Colberg 994 % 8 Abarten = ; 2450 er Ve au 1 je 1 3 ; | 
— 308,00 ans 1 101,00 & 94, al-Ban! 9 — — — Stett. Du „A.-G. 6 
1860-Booie 12228 8 Berlin⸗ 2 76.5 43,50 b do. ‚Set: Me ae) Kerr br. . en-Exedit⸗Anſt. as 199,50 ba do. Walen Ya N 
8 90 G % 85, 15 | 080.83. | du. ee 44 12700 & Zank Bt eenb) 5%; de. M-. an 10 ie | 
te 75,00 bz alle⸗Sorau Hi 5 122,25 © rn TER — 5 — do. J poth.⸗Act.⸗Bank 4 859,00 96 Amſterdam m de. do. St-Prior. 10 | 
Boden- Credit 5 385,00 bac Marb.⸗Mlawca 6 119,75 53 | Warſchau⸗Terespol, En 5 | 9490 Reichsbank 4 14½5 dich re 9, 2 do. Brauerei Elyſium 5 5 N 
confol. Anl. v. 1871 5 50 530 Nordh.⸗Erſurt 4 110,00 b Mari aa den, 1 5 102,10 63 | NoRoder Bank ; 52,4 | 90,75 G ey dt. do. Bortl-Cemsizabr.|20 4 
„ v. 1873 5 85,55 b} Tat 0 14,25 138 1 Im 5 1 — Schaaſhauſ. Bankverein 4 1 88,75 4,8 do. Masch B. a 20 4 
v. 1878 118 5 ü 5 4 &m. 5 | 9,10 85 leſ. 6 4 |100/50 8 set d pat. vo. Nger edee 16 
0 — 5. Em. 5 99,10 bz | Sürd. Boden⸗Credit⸗Vank 61,4 184,50 9 1 W. 4 pt. Möller u. —.— 0 5 
63 —— 5% da Ege Bank 8. 44 eee 46 — Pin} Bergſchl. 9 N al 
Stettin, 30, April. Wetter Din, ‚ie, äter 
ſchͤn. Temp, + 11° K. Barom. 28° 2 ih © 


05 Herr Prediger Matz Im 3%, Uhr 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag d 9 leich ue 


| „ Lerr Konſiſtorialrath Brandt um 10% Uhr. 
5 Va 8 ia 5188 5 bez., 2 e 1 157 (Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 

bis 189—188.5 nt Herr Konfiftoriakrath Dr. River um 5 Uhr. 
Roggen fteigend, per 1000 ache Toto 140_146 1, Montag Abend 6 Uhr Miſſtonsſtunde: 

per April⸗Mar 148 B., 147,5 G., ber ie, Se. 1475 Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis. 

dis 148 bez., ber Juni⸗Juli 150,5— 151 bez., wer In der Jakobi⸗Kirche: 

Anguf 152,5 bez., per Cetebe See 153,5 bis Herr * er Katter um 9 Uhr. i 

154 5 bez. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Nabil per 100 Klgr. loko o. F. b. l 52 B. ver Paſtor Luckow um 2 Uhr. 

April⸗Maf 51 bez., ver September⸗Oktober 53,5 B., Herr Prediger 3 um 5 Uhr. 

Seine ffiet ee, per 10 000 Site e, det, A Ser Son daha Mien e 
40,8 dez., per April⸗Mai 41 nom., ber Mal- Jun 41 Herr Bete Briebrichs um 10¼ U 

Die 41,2 bez., per Jauk, Jul, 42,4 B. u. G., per Yulie (Mach der Predigt Beichte und Nhendr. . 

Auauß 43,4 B. u. G. ver Auguſt- September 44,6 bez., Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 

445 B. u. G., per September⸗Oktober 45,2 G In der Peter- und Paul 
Betraleum ner 50 Mar lolo alte M 7,95 tr. bez . 


Stottern 


ach neueſten Erfahrungen ſicher und ſchnell die | _ 


Anſtalt für r. Sbrachledenbe von 


Herr Paſtor 1 um 10 Uhr. 
Rach der a und Abendmahl.) 


Herr Paſtor Fürer um 2 
Jugend⸗Gottesdienſt.) 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr 


(Abendmahl, B ich 8½ Uhr. 
N. & Fr. Kreutzer, Roſtock i * M. Herr Prediger Göhnte um 2 uhr. e um 8 ½ (uhr.) 


Wer nicht geheilt wird, zahlt nichts. 


Näh. ſ. Proſp. 
der die leitenden Grundſätze enthält. 


r (Nenftadt): 


Herr Prediger Müller um 9 


a . We ggg 
en 
orm. 9½ 5 der dad 4 ego 


Derr Prediger Meyer um 10 Uhr. 

der d N ei zu, 95 8 
andt um 

ain n Pernes I Walt: 


Derr Konſiſtoria zu. — e um 10 Uhr 
. r Kückenmühle: 
Herr Kandidat Witte — 10 Uhr. 
„ 
rr Prediger Mans um 10½ 

| Glach der Predigt Beichte und en 
! arıdıandilift in Bredow 
14 Herr Paſtor Deicke an 10% Uhr. 
8 


3 1 Betſaal: 
Ser Paſtor Decke um 9 
Brüdergemeinde Elisabeth rahe 46): 

Derr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 

| W N Kirche (tm Königlichen Schloß): 
87 7 reſp. Mititür- 1 Um 
10 um 8 1 mit Predigt. Um 3 Uhr 9 
mittags⸗ dacht. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung d Traltat- |} 
Vereins in der Aula des Marienfti „ naſiums, 
wozu auch Nichtmitglieder ein al (ad: u „en. Den 
Vortrag wird Herr Paſtor Pünefeld aus Pommerens 
dorf halten. 


N 


Maschinenbau. ee 
„Baugemerkschti hausen. 
16 ld. bilila, Ber. 75 « A kathke, Dir 


Mani t und Ueberfahrts⸗Verträge bei E. Maubune 
in St „ C. 4. Kopp in Wangerin und 


Hamburg. Amerika. 


Bin Mittwoch und Sonntag nach New- Torn 


mit o f Da NN det 
Hamburg- Amerikanischen 
Paoketfahrt - Actien - Gesellschaft 


Heinr. Watzke in Penfun, 


Bauſtellen. 


Von dem vor unſerer holländiſchen Windmühle in 
Bredow eingeebneten Terrain, unmittelbar an 

Chauſſee neben dem Vulkan, wollen wir Bauſtellen zu 

5 Mund, en en eg ingen, ohne baare An 


lung, verkaufen. 
ae in unſerm Komtoir Bollwerk 16. 
G. F. e 8 


Vom 1. Mai it meine ante 
Freitag Abends frei. 


C. Völker, Alte Liedertafel. 2 


der 


0 

* 
* 
7 


. 


* 
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| Königsberger 
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— wenn wir uns einander nicht ärgern, können 
wir noch fünfzig Jahre und darüber mit einander 
leben.“ 

Frau von Inmenſee lächelte auf eine eigene 
Art und trug dann geſchäftig die Kleider des 
Gemahls herbei, fie ſchien heute eine ganz tejon- 
dere Freude daran zu haben, ihn recht herauszu⸗ 
putzen 


Als Nothnagel das Haus des Rentiers ver | 


laſſen hatte und mit ungewöhnlicher Halt der 
Stadt zueilte, rannte er im Thor dem Fabrikan⸗ 
ten Mahlmann faſt buchſtäblich in die Arme. 

„Da find Sie ja,“ rief dieſer erfleus, 
ſuchte Sle ſchon überall. 
bei der Braut?“ 

„Ach was, Braut!“ 
athmend, 
ſchüttelt.“ 


„Alſo frei, — auch gut, oder beſſer jo," 
meint, Mahlmann, „die Geſchichte mit dem Nen- 
tier bleibt doch faut, der Fuchs von Leiſemann 
hat einen zu großen Vorſprung, wir hätten unſer 
gutes Geld zum Fenſter hinausgeworfen. Ich 
babe einen neuen Plan, Nothnagel!“ 

„Naur keine neue Braut, oder gar eine zweite 
Auflage von Hollmeier,“ ſagte Jener erſchreckt. 


„ich 
Waren wohl draußen 


verſetzte Nothnagel auf- 
„ich habe das Geſindel gottlob abge- 


Am 12. Mai d. 


J. findet die Ziehung der 1 
burgiſchen Pferdelotterie zu Neubrandenburg ſtatt. — Zur Berloofung 
kommen 80 edle Pferde, Hauptgewinn Werth 10,000 Mk. 
a 3 Mk. empfiehlt F. A. Schrader. Hauptagentur, 


1 1 5 N 

„Poſſen, mein Beſter, wir haben es diesmal 
mit keinen Geſpenſtern zu thun,“ lachte Mahl- 
mann etwas gezwungen, er mußte dabei an den 
Sträfling denken. „Sie wiſſen, daß Hollmeier's 
Bruder von Amerika zurückgekehrt iſt. Der Burſche 
iſt ſchmählich reich und hat geſchworen, Gut und 
Blut daran zu ſetzen, um den Schimpf von ſei⸗ 
nem todten Bruder zu nehmen.“ 

„Alſo doch ein Geſpenſt,“ flüſterte Nothnagel. 

„Das augenblicklich hinter Schloß und Riegel 
ſitzt, verſetzte Mahlmann, mich reut die Ge⸗ 
ſchichte mit dem armen Teufel, er war doch nun 
einmal unſchuldig.“ 

Nothnagel blickte ihn erſchreckt an. Mahlmann 
war am boshafteſten, wenn er den Mitleidigen 
ſpielte. 

„Ich weiß, daß die Polizei bereits den ſalſchen 
Denunzlanien in Ihnen wittert, lieber Freund!“ 
fuhr Mahlmann ruhig fort, „man bat insgehelm 
alle Ihre Verhältniſſe ausgeforſcht und weiß fetzt, 
daß Sie wohl einen feuerfeſten Arnheim, aber 
ohne den betreffenden Inhalt gehabt.“ 

„Und wer bat mich zu der falſchen Denun ⸗ 
ziation gezwungen 7“ fragte Nothnagel mit ſtocken⸗ 
der Stimme. 

„Gezwungen!“ lachte Mahlmann ſpöttiſch, — 
„lieber Mann, wer kann uns zu einer Schlech⸗ 
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5. Großen Mecklen⸗ 


Looſe 
Hannover. 


Bad Elster 


im Königreiche Sachſen, 
Eiſenbahn⸗Station der Linie Reichenbach- Eger. 
; 2 (1884 Frequenz 397 Perſonen mit Einſchluß der Paſſanten.) 
Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. — Für die vom 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe. — 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineralwaſſer⸗ 


bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 


Täglich friſche Molken. 


ozonreiche Waldluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrad. 


Telegraphen⸗ und 


Poſtamt. 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. Mineralwaſſer⸗ v. Moorerde⸗Verſandt durch die Königl. Badedirektion 


Der Königliche Badedirektor 
Otho. 


Oſſſeebad Zoppot bei Danzig, 


Station der hinterpommerſchen Bahn, mit Danzig durch täglich 16 Züge von halbſtündiger Fahrt, verbunden 


Reizende Lage. Sicherer Badegrund. 
Waſſerleitung. Gasbeleuchtung. Sommer⸗Theater. 
Reunions. 1884 Badegäſtefrequenz 8500. 
billets von allen größeren Stationen. 


Kalte und warme See⸗, Sool⸗, 
Pferdebahn nach dem Walde. 
Saiſon vom 15. Juni bis 1 
Auskunft ertheilt und Proſpekte verſendet 


Schwefel⸗ ꝛc. Bäder und Douchen. 
Dampferfahrten. Kurmuſil. 


Oktober. Sechswöchentliche Retour⸗ 


13. Stettiner 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 18. Mai. 
Dauptgewinne: 10 vollſtändige Eaui⸗ 
pagen (darunter ein Vierſpänner) mit 
zuſammen 100 hochedlen Pferden. 


beizufügen. 


1% 


Die Bade-Direftion. 


Looſe a 3 A (11 für 30 %) find zu haben bei den mit dem General⸗Debit betrauten Banauiers 


Bob. Th. Schröder, 


Stettin. 
und in allen durch Plakat ſich kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 
Behufs Ifranko Zuſendung der Looſe u. derzeitigen Zuſtellung der Gewinnliſte find 20 


Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 


ale * erscheinende Börsenberichte. 
geben in gedräugter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenberieht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen urd voraussichtliche Konsequenzen. 
ich gratis unte tweonko 
x 8 are NW 


„ Al Franke, Bankaeschül, | f 

＋ 8 
8 7 | * ! ı #35 
Es Berlin SW., F 5 
28 Kom mandanten-Strasse 15, 2 
as Reichsbank Giro-Konto. — Telephon NO. 242, l 3 £ 
= vermittelt er 8 
— Kasse-, Zeit- und Prämien geschäfte 2 
* zu koulantesten Bedingungen. 55 3 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 

Kapitalsanlaye und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Leit- und Prämiengenehäfte 
(Zeitgeschätte mit beschrünktem Risiko) versende ich 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 8, 


N 


. e 


Erstere 


* 


Beide versende 1 


atis u. ranke. 


Ausstellungs-Lotterie. 


Ziehung am 10. August 1885. 


Staatlich genehmigt. 


100,000 Loose à 3 Reichsmark. 8090 kunstgewerbliche Gewinne im Ge- 


sammtwerth von 190,000 Mark. 


Gewinnen verwandt. 


I. Hauptgewinn im Werthe von 20.000 Mark, 
11 


38 Gewinne von 500 biz 10,000 Mark. 
S030 Gewinne von 100, 50, 10 und 5 Mark. 
Unter 5 Mark kein Gewinn. 


Es wird also fast ½ der ganzen Einnahme zum Ankauf von 


„ 15,000 „ 


tigkeit zwingen? Höchſtens der eigene Bortfeil; 


Reine] 
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der hat auch Sie dazu veranlaßt. — Hören Sie 
mir ruhig zu, — Ibre Sicherheit iſt hier ge⸗ 
fährdet, Sie müſſen nach Amerika.“ 

„Mit Ihren Wechſeln!“ fragte 
ironiſch. 

„Unſtun die zerreiße ich vor Ihren Augen! 
Sie müſſen die Denunziation gegen den todten 
Hollmeier zurücknehmen.“ 

„Um mich ſelber an'e Meſſer zu Kiefern?“ 

„Wer jagt Das? Die geſtoblenen Werthpapiere 
müſſen ſich wiederfinden. Ich werde ſie Ihnen 
zu dieſem Behufe leihen.“ f 

„Wo ſoll ich ſie gefunden haben?“ fragte 
Nothnagel ironiſch. 

„In irgend einem verborgenen Schubfache, das 
läßt ſich leicht glaublich machen; Sie gewinnen 
den Amerikaner, der Sie mitnimmt. Das Geld 
bez blen Sie an mich für die Wechſel.“ 

„So kommen Sie wit nach meinem Hauſe,“ 
ſagte er plögli und ſchritt eilig voraus, feiner 
Wohnung zu. 

Guſtav Hollmeier ſaß mittlerweile in einem 
ziemlich anſtändigen Verwahrſam. Er hatte feier⸗ 
lichen Proteſt gegen dieſe Gewaltthat au einem 


Nothnagel 


freien amerikaniſchen Bürger eingelegt und des 
Jetzt 


Möbel⸗Handlung 


betreffenden Konſuls Hülfe beanſprucht. 


u. Polſter⸗ 


waaren von den einfachſten bis 
zu den eleganteſten Holzarten. 


Möbel⸗, Spiegel 


Max Borchardt 


Beutlerſtraße 6—18. 


erjdien, um die Verlegenheit der Polizei noch M 
vergrößern, der alte, im gan zen Lande dochver“ 
ehrte Pfarrer Treumann aus H., um die einſt⸗ 
weilige Freilaſſung zu beanſpruchen. 

Der alte Pfarrer erreichte ſeinen Zwick: Holl⸗ 
meier wurde frei gelaſſen, nachdem vorher noch 
eine Vernehmung in Gegenwart des Doktor Adler, 
dem Urheber der Verhaftung ſtattgefunden. 

Als er die Straße betrat, kam ihm ein alter 
Herr entgegen. 

„Gott ſei gelobt, da find Sie ja, mein theu⸗ 
rer Freund!“ rief Jener überlaut, indem er Holl ⸗ 
meier in die Arme ſchloß. 

Hollmtier ſchritt nit dem Pfarrer Treumann 
ſeinem Hotel zu. 

Dort blieben die beiden Männer lange zu⸗ 
ſammen und ſprachen tiefbewegt von all den Ver⸗ 
häliniſſen, wie ſie der Leſer kennt. Inzwiſchen 
erhielt Hollmeler einen Brief don dem früheren 
Prinzipal ſeines Bruders, worin dieſer ſchrieb, 
daß das geſtohlene Geld wieder aufgefunden und 
in dem er ſich ſelber als Mörder des Unglück⸗ 
lichen hinſtellte. 


(Fortſetzung folgt.). 


von 


ui une aun 


wg neypzwgjug 129 uviog 
a7um up gibs 1 anık 


. Aristide BOUCICAUT iſt der beſtändige Grumbiah 
lager und als eine von allen NOUVEAUTES der Firmin 


Fremden beſuchte 
würdiakeit 


Sehens⸗ 


meter (ein franzöſiſcher Hektar) beträgt. 


f Wu beehren uns, die geſchätzte Vamenwelt zu benachrichtigen, daß die Ausgabe unſeres illnſtrirten 
Preis-Kourants für die Sommerſaiſon erſchienen iſt und wird derſelbe auf Verlangen Jedermann vorto⸗ 


frei zugeſandt werden 
und 
D e, Röcke, Unterröcke und Morgenröcke, 


Das 


Grunwald 


hiermit beſtens empfehlen. — 
ganz beſonders preiswerth. 


Ausführung und des Gutſitzens. 


Bitte, leſen Sie. 
Bett⸗Säcke Auer 78 
Sate e 2,00 A, 
Säcke 1.00 4, 


Schlaf⸗Decken 5 , 
Reiſe⸗Decken 9 A, 
Pferde⸗Decken 6 4, 
Plätt⸗Decken 3 %, 


rn.⸗Regenröcke 
N 


Diese Lotterie zeichnet sich vor allem durch die hohen Gewinne nud besomders durch Altbewährtes Mittel gegen Katarch, Heiſerkeit u. Huſten⸗ 


2 „ 1 2 x 
nr zünstige Gewinn-Chanueen uf 
aus, da auf 4 Loose 1 Gewinn trifft während bei allem ähnlichen Lotterien auf 34. 
35, im günstigsten Falle auf 20 Loose 1 Gewinn fällt. 
Loose a 3 Mark ind aus dem unterzeichneten Haupt-Debit gegen Einsendung des 


Betrages zu beziehen. 


Wiederverkäufern stehen die Bezugsbedingumgen umgehend zur 


Verfügung. 


Braun & Weber, 


Haupt-Debit der Königsberger Ausstellumgs- Loose. 
Königsberg l. Fr., Franzörische Strasse 28. 


1 Schachtel 1 %, 1 60 ., Ju beziehen durch 
Apotheker Dr. Meyer in Stettin. 


Apofh Z. Schw, Adler Breslau. 
Kn 3 versendet Anweiſung zur Rettung 
Kinentgeltlic von Trunkſucht mit auch ohne 


Noſenthalerſtraße 62. 5 
Hunderte v gl Amts⸗ u. Landgericht geprft. Dankſchreiber. 


reiz. 


AU BON MAR 


PARIS. 


Das Haus AU BON MARCHE, welches feine Bauten unaufhörlich erweitert, ohne kaum jemals dem 
ſtets geſteigerten Zudrange des geehrten Publikums zu genügen, eröffnet auch mit dieſer Saiſon einen an 
ſehnlichen Theil ſeiner Neubauten, in Folge welcher die Grundfläche des Lagers nunmehr 10,000 Quadrat- 


— verſchicken wir auf PER ag 5 1 portofrei jegli 


Wollen r die Albums, der 
von unſerer Firma 2 ae neuen Tofletten, fertigen Roben und Roftiime, Hand e 

ameuhüt Li lige für Knaben und Mädchen; fertige Weiß 

waaren und Leibwäſche; megenſchirme, Handschuhe, Kravatten Blumen, Federn. Damenfäiuhe ze ic 

Wir bringen in Erinnerung, daß die Errichtung unſeres Spedittontzhauſes in Köln a. Rü. uns gestattet, 

alle Beſtellungen von 25 Francs aufwärts, wit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe, nach ganz Deulſchlaud 
portofrei bis zum Beſtimmuncsort zu liefern. Nur der eigentliche Eingangszoll iſt vom Empfänger en. 


a RT n n 


Königsſtraße Nr 1, 
halten ihr großarti; ausgeſtattetes Lager in Anzug⸗ und Paletot⸗ 
ſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten Sorten 


Einen Poſten Buckskins für Kinder⸗Anzüge in geſchmack⸗ 
vollen Muftern und haltbaren nur reellen Qualitäten offeriren als 


Die Anfertigung ſämmtlicher Herren⸗ Garderoben 
nach neueßer Mode übernehmen unter Garantie der ſauberſten 


&runwald & Noack, 
Tuch-Handlung en gros und en detail. 


CHE. 


Proben unſerer neueſten Seiden 


zu trag 


Haus Au Bon Marché hat für den Verkauf keine Filialen, Reiſernde, Agenten oder ſon⸗ 
ſtige Vertreter. Vor jedem Angebot behufs Vermittelung wird ernſtlich gewarnt. 


& Noack, 


Schiefertafeln 
in Hartholz-Rahmen, 


4° anerkannt beſtes Fabrikat, 
empfiehlt die 5 

= Rhtiniſche Schiefertafelfabrik; 
5 in Worms a. Rhein. 


Sehr billige Frachtſätze bei prompteſter 5 
Lieferung (8—10 Tage Fahrzeit) via Rotterdam. 


ep Wrrzme sucht 


N CCC 
das größte Laſter des Menſchen u. Glücöfrörer unzähliger 
Familien iſt heilbar durch das Spezialmittel des Ober⸗ 
arztes Dr. med. Berger. Briefe u. Beſtellungen 
ſind nur zu richten an die 

Minerva-Drogerie in Danzig. 


= Ber Stellenſuchende jeden Berufs placıt 
ſchnell Reuter'a Rureau 
in Dresden. Reitbahnſtraße 28. 


*. 


